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Elektro ist cool
Der amerikanische Hersteller Vectrix sucht zahlungskräftige Elektro-Vorreiter

Ein Elektroroller, der mehr bieten soll 
als spaßfreie Basismobilität für 
Sparfüchse: Nach Ansicht des 
amerikanischen Unternehmens 
Vectrix hat genau dieser dem Markt 
noch gefehlt. Seit März ist der Vec-
trix-Maxi-Scooter in Deutschland 
zu haben � zum Einführungspreis 
von 9 999 Euro.
Für so viel Geld darf der Kunde 
durchaus mehr erwarten als chine-
sische Importware der 45-km/h-
Klasse. Format und Platzangebot 
des Fahrzeugs entsprechen einem 
echten Großroller. Der bürstenlose 
Gleichstrom-Elektromotor leistet 
bis zu 20 kW/27 PS bei einer Dreh-
zahl von 3 000 min-1. Noch ein-
drucksvoller ist der Wert für das 
maximale Drehmoment: 65 New-
tonmeter zerren praktisch vom 
Stand weg am Reifen � das ent-
spricht der Kraft eines 650-cm‡-
Verbrennungsmotors.
Entsprechend schwungvoll fällt das 
Fahrerlebnis mit dem Vectrix aus, 
den die Redaktion bereits auf der 

Messe �Bike & BUSINESS� im letz-
ten Herbst testen konnte. Erstaun-
lich schnell kommt die immerhin 
231 Kilogramm schwere Maschine 
vom Fleck und beschleunigt gleich-
mäßig und kraftvoll. Erst oberhalb 
von 60 km/h lässt der Druck etwas 
nach. Die versprochene und durch 
das Drehvermögen des E-Motors 
beschränkte Höchstgeschwindig-
keit von 100 km/h konnte »bike und 
business« im Essener Stadtverkehr 
leider nicht testen.

Die Reichweite zählt

Die im Dauerbetrieb erreichbaren 
Leistungswerte fallen allerdings � 
typisch für Elektromotoren � deut-
lich geringer aus. Der Vectrix ist mit 
einer Nennleistung von 3,8 kW/
5 PS und einem Dauerdrehmoment 
von 22 Newtonmetern homologiert 
und läuft deshalb als Kleinkraftrad.
Fast noch interessanter als Höchst-
geschwindigkeit und Beschleuni-
gung ist für potenzielle Nutzer die 

Reichweite. Der Vectrix fährt 
mit Nickel-Metallhydrid-Bat-
terien, wie sie auch Toyota in 
seine Hybridautos einbaut; 
die modernere Lithium-Ionen-
Technik ist noch nicht verfüg-
bar. Eine Ladung soll, je nach 
Fahrweise und Streckenpro�l 
� für 50 bis 100 Kilometer rei-
chen. Das Au�aden dauert 
etwa 2,5 Stunden (für 80 Pro-
zent der Kapazität). 
Nachteil: Nickel-Metallhydrid-
Akkus gelten als anfällig für 
den so genannten Memory-
Effekt. Das bedeutet: Wird der 
Speicher im nicht vollständig 
entladenen Zustand erneut 
geladen, kann sich die Kapa-
zität verringern (O-Ton Vectrix: 
�Teilladungen werden die Le-
bensdauer der Akkus vermut-
lich nicht verkürzen.�). Um 
dieses �vermutlich� auszu-
schließen, muss der Fahrer 
seine Batterie möglichst leer-
fahren. Ach ja: Eine Garage FO
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Isabel Löbl: �Fahrzeuge 
stehen während 90 
Prozent ihrer Lebenszeit. 
Warum soll man sie in 
dieser Zeit nicht au�aden, 
zum Beispiel während der 
Arbeit?�
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mit Steckdose ist ebenfalls nötig, 
denn öffentliche Ladestationen, wie 
es sie in südlichen Ländern bereits 
gibt, haben deutsche Städte noch 
nicht zu bieten.
Ein interessantes Feature, das die 
Reichweite um acht bis zwölf Pro-
zent verlängern soll, ist die Brems-
energie-Rückgewinnung (Rekupe-
ration). Dreht der Fahrer den �Gas-
griff� über den Nullpunkt hinweg in 
Gegenrichtung, schaltet die elek-
tronische Steuerung den Motor auf 
Generatorbetrieb um. Der dabei 
erzeugte Strom �ießt in die Batterie. 
Außerdem entsteht eine Brems-
kraft, die den Roller verzögert; sie 
reicht für Anpassungsbremsungen 
im �ießenden Verkehr aus. An das 
Rückwärtsdrehen des Gasgriffs ge-
wöhnt sich der Fahrer schnell.
Um den Import des Rollers küm-
mert sich die Vectrix Deutschland 
GmbH in Berlin mit Geschäftsfüh-

rerin Isabel Löbl. Sie verkauft die 
Fahrzeuge seit dem 1. März im Di-
rektvertrieb. Probefahrten mit dem 
Roller können Interessenten in Ber-
lin durchführen. Nach Terminverein-
barung kommt das Vectrix-Team 
aber auch direkt zum Kunden.

Pioniergeist nötig

Die ursprünglich geplanten Flag-
shipstores verwarf das Unterneh-
men; nun sollen sich Vertriebs- und 
Servicepartner in Ballungsgebieten 
um die Kunden kümmern. Für 2008 
hat der Importeur folgende Gebiete 
auf dem Plan: Frankfurt/M., Mün-
chen, Berlin, Dresden und das 
Ruhrgebiet. 
Bis das Servicenetz aufgebaut ist, 
übernimmt der mobile Service von 
Vectrix Deutschland Wartung und 
Reparatur. Die Wartung besteht aus 
einer obligatorischen jährlichen In-
spektion mit zusätzlichem Soft-
wareupdate. 
Laut Geschäftsführerin Isabel Löbl 
sind die Reaktionen der Käufer 
durchweg positiv: �Unsere Kunden 
sind stolz, die ersten zu sein. Das 

öffentliche Interesse ist groß.� Ein 
gewisser Pioniergeist ist allerdings 
nötig, denn �nanziell lohnt sich das 
elektrische Fahren trotz extrem ge-
ringer Betriebskosten (laut Vectrix 
ein Euro auf 100 Kilometer) nicht. 
Schließlich kostet das Fahrzeug 
6 000 bis 7 000 Euro mehr als ein 
konventioneller Roller. Diese Mehr-
kosten amortisieren sich erst nach 
200 000 Kilometern. Kfz-Steuern 
fallen allerdings nicht an.
Laut Löbl sollen andere Werte die 
Kunden überzeugen: �Mit dem Vec-
trix ist man CO2-frei mobil, ohne auf 
Leistung, Komfort und Design zu 
verzichten. Bald ist es cool, elek-
trisch zu fahren.� CO2-frei ist aller-
dings nur die Fahrt � schließlich 
muss der Strom auch produziert 
werden. 
Bislang hat Vectrix nach eigenen 
Angaben 2 500 Exemplaren gefer-
tigt. Weitere Modelle sollen folgen 
� eventuell noch in diesem Jahr: ein 
Sportmotorrad, das bereits auf der 
Motorradmesse Eicma im letzten 
November vorgestellt wurde, und 
ein überdachtes Dreirad.

JAN ROSENOW

Im Stadtverkehr sind Elektroroller 
wie der Vectrix am besten aufge-
hoben. Ihre Reichweite von bis zu 
100 Kilometern reicht für die meisten 
Pendler.
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China als Vorreiter
Fast alle E-Roller kommen aus China – mit großen Qualitätsunterschieden

Der auf den vorangegangenen Sei-
ten beschriebene, in Europa herge-
stellte Vectrix ist eine Ausnahme auf 
dem Markt. Denn diesen dominie-
ren chinesische Roller mit Klein-
kraftrad-Einstufung und 45 km/h 
Höchstgeschwindigkeit.
Warum hat das asiatische Land, 
sonst als Kopist westlicher Technik 
geschmäht, auf diesem Gebiet ein 
solches Know-how gesammelt? 
Vor allem, weil seine Großstädte 
unter gewaltiger Luftverschmut-
zung leiden. Als Hauptverursacher 
machten die Behörden die Zwei-
taktroller aus, die deshalb seit 2001 
in vielen Städten nicht mehr zuge-
lassen werden.
An ihre Stelle traten elektrisch an-
getriebene Vehikel, die wie ein Fahr-
rad eingestuft werden und deshalb 
attraktiv für die Nutzer sind. Die chi-
nesische Industrie fertigt eine un-
übersehbare Vielfalt dieser Roller, 
von denen immer mehr nach Euro-
pa kommen.

Europäische Maßstäbe

Die Qualität der Fahrzeuge, die da 
aus den Containern rollen, ist äu-
ßerst unterschiedlich. Fast immer 
kommen sie per Einzelabnahme in 
den Verkehr, technische Unterstüt-
zung durch den Hersteller gibt es 
praktisch nicht.
Frank Neu� ng vom Münchener An-
bieter Elbike rät deshalb interessier-
ten Händlern, genau zu prüfen, wo 
der Hersteller herkommt und ob er 
eine Typgenehmigung für sein Pro-
dukt besitzt.
Erste europäische Firmen nutzen 
nun das Know-how und die Ferti-
gungskapazität der Chinesen, um 

nach europäischen Qualitätsmaß-
stäben konstruierte und homolo-
gierte E-Roller auf den Markt zu 
bringen.
Dazu gehören zum Beispiel Elbike 
(siehe Kasten) oder E-Max. Die 
Fahrzeuge von E-Max vertreibt in 
Deutschland das Unternehmen 
SAP, das zum Kymco-Importeur 
MSA gehört. Vertriebsleiter Jörg 
Müller erklärt: �Die E-Max-Fahr-
zeuge der neuen Generation sind 
seit Ende Mai erhältlich. Mit den 
neuen, technisch und optisch deut-
lich aufgewerteten Fahrzeugen 
wollen wir durchstarten � auch in 
Hinsicht auf das Händlernetz. Wir 
suchen noch engagierte Fachhänd-
ler.�
Erfordert es von einem gestande-
nen Motorradhändler nicht eine 
gewisse Portion Mut, sich zum Ver-
trieb eines Fahrzeugs mit komplett 
anderer Antriebstechnik zu ent-
scheiden? �Darüber sind wir uns 
bewusst�, antwortet Jörg Müller. 

�Wir wollen den Einstieg aber mit 
einem speziell auf die Endverbrau-
cher ausgerichteten Marketingpa-
ket inklusive einer überregionalen 
Anzeigenkampagne erleichtern.�
Wie viele Marktteilnehmer rechnet 
der erfahrene Vertriebspro�  damit, 
dass es für Zweiräder, ATV und 
Quads verstärkt alternative Antriebe 
geben wird. SAP setzt mit dem E-
Max-Modellprogramm auf Fahr-
zeuge, die im höherpreisigen Seg-
ment angesiedelt sind. Allerdings 
machen der Firma Baumärkte und 
andere Vertriebskanäle Konkur-
renz, die E-Roller für unter 1 000 Eu-
ro verkaufen.

Technik ist kein Problem

�Wir haben keine Angst davor,  ei-
nen Roller mit Versicherungskenn-
zeichen für 3 000 Euro anzubieten. 
Wichtig für die Vermarktung ist, 
dass Design, Verarbeitung, Service 
und Reichweite stimmen. Außer-

Escooter> Innoscooter> Evt 168>
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Escooter bietet 
zwei Fahrzeuge an, 
darunter die Evespe 
(ganz links).

Innoscooter (Mitte) 
vertreibt drei Modelle 
bis 45 km/h und 
entwickelt derzeit 
schnellere Fahr-
zeuge.

Der Anbieter EVT 
(rechts) hat zwei 
Roller und ein kleines 
Trike im Programm.

E-Max ist ein 
deutsches Unter-
nehmen, das in 
China fertigen lässt. 
Es bringt jetzt die 
ersten Fahrzeuge 
mit Lithium-Ionen-
Batterien auf den 
Markt.

Fast alle E-Roller kommen aus China – mit großen Qualitätsunterschieden

nach europäischen Qualitätsmaß- �Wir wollen den Einstieg aber mit 

E-Max ist ein 
deutsches Unter-
nehmen, das in 
China fertigen lässt. 
Es bringt jetzt die 
ersten Fahrzeuge 
mit Lithium-Ionen-
Batterien auf den 
Markt.

E-Max>
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Die Firma Elbike aus München ist nach Aus-
sagen von Geschäftsführer Frank Neu� ng der 
einzige europäische Hersteller mit KBA-zerti-
� ziertem Produkt (Homologation) und Typge-
nehmigung für die Moped-Klasse L1e. Darü-
ber hinaus sind Produkte und Fertigung von 
Elbike TÜV-zerti� ziert. Der nach eigenen An-
gaben größte E-Roller-Händler Europas hat 
schon über 1 000 Stück ver kauft.
In Deutschland vertreiben elf Händler die Pro-
dukte, die laut Neu� ng nicht im Billigbereich 
zu � nden sind. Neue Partner sind willkom-
men, sofern sie nicht den Gebietsschutz be-
stehender Betriebe berühren. �Die Vorteile 
des Elektroantriebs überzeugen jedermann; 
allein die Wirtschaftlichkeitsrechnung bereitet 
den meisten Händlern Probleme�, erklärt der 
Geschäftsführer. �Da sind die Konkurrenz zu 
Produkten mit Verbrennungsmotor, aber auch 
die fehlenden Einnahmen für Service und Re-
paraturen.�
In diesem Sommer kann Elbike eine Premiere 
feiern: Das neue Modell 001 ist laut Hersteller 
weltweit der erste Elektroroller mit Brennstoff-
zelle in Serienfertigung. 

mit Homologation

dem müssen die Händler und deren 
Kunden offen gegenüber Sinnvollem 
und Neuem sein�, argumentiert Jörg 
Müller. Sein Unternehmen will künftig 
zusätzlich Roller anbieten, die mit dem 
Führerschein A1 gefahren werden 
können. 
Vor der elektrischen Antriebstechnik 
müssen sich die Werkstätten nach 
Meinung aller E-Roller-Anbieter nicht 
fürchten. Sie beinhaltet weniger poten-
zielle Fehlerquellen als ein Verbren-
nungsmotor. Komponenten wie das 
Kraftstoffsystem, die Zündung oder 
die Abgasführung, die den Mechani-
kern oft Kopfzerbrechen machen, gibt 
es bei Elektrofahrzeugen nicht. Trotz-
dem will SAP Schulungen anbieten, in 
denen die Händler nicht nur die Tech-
nik erläutert bekommen, sondern auch 
Verkaufsargumente für das Tagesge-
schäft erhalten. 

JAN ROSENOW
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17 Roller = ein Auto
Schweizer Forscher beziffern den Umweltnutzen von E-Rollern

Das Debakel um die Biokraftstoffe 
(siehe »bike« 4/08) hat gezeigt, dass 
nicht alle auf den ersten Blick um-
weltfreundlichen Techniken halten, 
was sie versprechen. In die Ökobi-
lanz eines Fahrzeugs muss nämlich 
nicht nur sein Betrieb ein�ießen, 
sondern der gesamte Lebenszyk-
lus von der Herstellung bis zur Ent-
sorgung, die Zulieferer, der Treib-
stoff usw.
Die Schweizer Forschungsinstituti-
on Empa (Eidgenössische Material-
prüfungs- und Forschungsanstalt) 
stellte eine solche Bilanz für Elek-
troroller auf. Diese Arbeit ist noch 
nicht abgeschlossen und somit 
sind die gezeigten Resultate vorläu-
�g, sie geben aber einen Eindruck 
von der Größenordnung. Die Empa-
Experten beschränkten sich auf die 
Auswirkungen durch den Fahr-
zeugbau und den Betriebsenergie-
verbrauch. Sie beschreiben in ihrem 
Bericht unter anderem die Treib-
hausgasemissionen (in CO2-˜qui-
valenten).
Der Vergleich umfasst ein durch-
schnittliches Motorrad mit Verbren-
nungsmotor, einen Pkw der Golf-
klasse sowie einen E-Scooter. Der 
Strom, den der Roller verbraucht, 
entspricht dem schweizerischen 

Mix, der große Anteile an Wasser-
kraft enthält. 
Ein Pkw mit einem Verbrauch von 
8,5 Litern auf 100 Kilometern ver-
ursacht auf seinem Lebensweg 
(100 000 Kilometer) 31,2 Tonnen 
CO2, davon 3,9 Tonnen in der Pro-
duktion. Dies entspricht 205 g/km 
für den Betrieb und 312 g/km für 
den gesamten Lebensweg.

Nur fünf Gramm CO2

Ein E-Scooter (Energieverbrauch: 
sieben Kilowattstunden auf 100 Ki-
lometern � das entspricht 0,8 Litern 
Benzin) verursacht 0,9 Tonnen CO2, 
davon 0,4 Tonnen in der Produkti-
on. Seine CO2-Emission beträgt nur 
fünf Gramm pro Kilometer für den 
Betrieb sowie 18 Gramm für den 
Lebensweg (50 000 Kilometer). 
Statt einem Kilometer Autofahrt 
kann man also 17 Kilometer mit 
dem E-Scooter fahren. 
Als Voraussetzungen für das Mo-
torrad nahmen die Experten 5,6 Li-
ter Benzinverbrauch auf 100 Kilo-
metern und einen Lebensweg von 
50 000 Kilometern an. Seine CO2-
Emission beträgt 129 Gramm pro 
Kilometer im Betrieb bzw. 208  
Gramm für den Lebensweg.

�Im Vergleich mit einem durch-
schnittlichen Personenwagen pro-
duziert ein E-Scooter während sei-
ner gesamten Lebensdauer und 
bezogen auf einen Fahrkilometer 
rund 17-mal weniger Treibhaus-
gase�, fasste Empa-Forscher Mar-
cel Gauch das Ergebnis der Unter-
suchung zusammen.

JAN ROSENOW
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eines E-Rollers 
entspricht einem 
Benzinverbrauch 
von 0,8 Litern auf 
100 Kilometern 
� unschlagbar für 
andere Fahr-
zeuge.
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Was wäre, wenn? E-Roller im Massenverkehr
Mit den folgenden Rechenbeispielen zeigen die Empa-Forscher die möglichen Aus-
wirkungen eines vermehrten E-Scooter-Einsatzes in der Schweiz und im Großraum 
Zürich:

Nutzt ein Autopendler zusätzlich einen E-Scooter,
 kompensieren zirka 2 000 E-Scooter- statt Auto-Kilometer den Herstellungs-
Energieaufwand. Und nach 10 000 km ist der Energieinhalt von etwa 750 Litern 
Benzin eingespart.

 kompensieren zirka 1 500 E-Scooter- statt Auto-Kilometer die Herstellungs-
Treibhausgasemissionen. Und nach 10 000 km sind insgesamt rund 2,25 Tonnen 
CO2 eingespart.

 kompensieren zirka 5 000 E-Scooter- statt Auto-Kilometer die Herstellungs-
Umweltbelastungen.

Das Schweizer CO2-Gesetz verlangt, bis 2010 die Emissionen gegenüber dem 
Stand von 1990 um zehn Prozent zu reduzieren. Welchen Beitrag können E-
Scooter dazu leisten? Wären Anreiz�nanzierungen attraktiv?

 Der CO2-Überschuss der Motorrad�otte beträgt zirka 140 000 Tonnen im Jahr.
 Er könnte zur Hälfte kompensiert werden, falls die 250 000 Roller in der Schweiz 
durch E-Scooter ersetzt und zum Pendeln benutzt würden (zur Zeit pendeln 
insgesamt nur etwa 60 000 Personen mit Motorrad und Roller).

 Würde die CO2-Einsparung mit dem Klimarappen (vergleichbar mit der deutschen 
Ökosteuer auf Kraftstoffe) kompensiert, entspräche das einer jährlichen Prämie 
von 25 Franken (15 Euro) pro E-Scooter.

Die Fahrleistung der gesamten Motorrad�otte beträgt über zwei Milliarden 
Kilometer. Die gesamte Autopendler-Fahrleistung im Großraum Zürich beträgt 
bei 250 000 Pendlern und durchschnittlich 22 Kilometern pro Tag etwa 1,1 Mil-
liarden Kilometer. Die Szenarienrechnungen ergeben, dass

 mit 0,25 Prozent der schweizerischen Stromproduktion die gesamte Zweirad-
Flottenfahrleistung erbracht werden könnte, wenn diese gänzlich elektri�ziert 
würde. Würde sie nur soweit elektri�ziert, dass sie die CO2-Ziele erreichte, 
bräuchte es 0,14 Prozent der CO2-armen Stromproduktion.

 Würde die gesamte Pendelfahrleistung (motorisierter Individualverkehr) der 
Metropolregion Zürich mit E-Scootern erbracht, müssten dafür 78 GWh oder 
0,13 Prozent der Stromproduktion aufgewendet werden.

 Eine neue Studie des EWZ (Elektrizitätswerk Zürich) zeigt, dass die für Photovol-
taik geeignete Dach�äche in der Stadt Zürich rund 1,5 km2 beträgt. Damit ließen 
sich zirka 156 GWh Strom erzeugen, womit zweimal die hypothetische Züricher 
E-Scooter-Pendler�otte bewegt werden könnte.

Autoren:
Rolf Widmer, Marcel Gauch
TSL Technology and Society Lab 
EMPA Schweizerische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt
Lerchenfeldstraße 5
CH-9014 St. Gallen 
Tel.: +41(0)71/2 74 74 74 
E-Mail: rolf.widmer@empa.ch, 
marcel.gauch@empa.ch 
www.empa.ch/tsl
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Der Motor der Lobby
Der Verein Extra Energy unterstützt Hersteller elektrischer Fahrzeuge

Immer mehr Firmen aus den unter-
schiedlichsten Industriebereichen 
sowie Großhandelsketten, Investo-
ren, Designer und Dienstleister 
schauen genauer in die Branche 
der Elektrofahrzeuge und investie-
ren dort in ihre Zukunft. Extra Ener-
gy hat diesen Trend schon vor 
15 Jahren erkannt. 
Es gibt genügend Gründe, elek-
trisch angetriebene Fahrzeuge zu 
entwickeln: Energie wird teurer, und 
immer mehr Menschen versuchen, 
ihren Verbrauch zu senken. Das Kli-
maproblem fordert ein weltweites 
Umdenken. 
Vor allem in den asiatischen Metro-
polen, aber auch in Nordamerika 
und Europa nehmen der Autover-
kehr und damit das Chaos auf den 

Straßen sowie die Luftverschmut-
zung zu. Für den täglichen Weg von 
A nach B bietet sich also ein Trans-
portmittel an, das günstiger, gesün-
der und vielerorts schneller zum Ziel 
führt. Neben all den rationalen Grün-
den, die für ein Elektrorad oder ei-
nen E-Roller sprechen, sind Kreati-
vität und Leistung mehr denn je 
gefragt.

Trend zur Vielfalt

Der Extra Energy e.V. mit Sitz im 
thüringischen Tanna testet seit 1992 
Zweiräder mit elektrischem Antrieb, 
um Hersteller bei der Entwicklung 
bis zur Serienreife zu unterstützen 
und Händler wie Endkunden die 
Kaufentscheidung zu erleichtern. 

Zum Beispiel vergibt die Institution 
ein Testsiegel, das besonders 
hochwertige Produkte der Branche 
auszeichnet. 
Die vergangenen 15 Jahre zeigen, 
dass sich die Technik immens ver-
bessert und die Vielfalt der Produkte 
zugenommen hat.
Der Trend in der Branche lautet: 
komfortabler, schneller und indivi-
dueller. Und auch günstiger � trotz 
weltweit steigender Rohstoffpreise. 
Es gibt immer mehr gute Produkte. 
Europäische Hersteller bieten ihre 
Modelle zu Preisen zwischen 1 000 
und 2 000 Euro an. Sie schließen 
eine wichtige Lücke zwischen den 
teuren Markenpedelecs und den 
qualitativ oft minderwertigen Im- 
porträdern.

Extra Energy besitzt eine Sammlung von mehr als 400 
Elektrofahrrädern, -rollern und -Kabinenfahrzeugen.  

Auf dem Markt der Elektrofahrräder gibt es eine Vielzahl 
interessanter und skurriler Konzepte.
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Extra Energy e. V.
Koskauer Straße 98
D-07922 Tanna
Tel.: +49(0)36646/2 70 94
Fax: +49(0)36646/2 70 95
E-Mail: info@extraenergy.org
www.ExtraEnergy.org

In Zusammenarbeit mit den Messe-
gesellschaften in Köln und Fried-
richshafen verfolgt Extra Energy 
viele Projekten � anfangs als Pionier, 
der viel Überzeugungsarbeit leisten 
musste, heute als Trendsetter. So 
gehört seit zwölf Jahren der beliebte 
Extra-Energy-�Test it�-Parcours 
zum Rahmenprogramm der Euro-
bike und der IFMA. Hier können 
Besucher und Aussteller die neues-
ten Pedelecs, E-Bikes und auf der 
IFMA auch E-Roller probefahren.

Unabhängige Instanz

Nicht nur als Autorität für marken-
unabhängige Tests und Promotion-
Events hat Extra Energy eine weg-
weisende Funktion. Der gemein-
nützige Verein fördert die Verbrei-
tung elektrischer Leichtfahrzeuge 
(LEV) auch mit zahlreichen anderen 
Projekten. 
Das Ausstellungs- und Schulungs-
zentrum am Extra-Energy-Haupt-
sitz in Tanna beherbergt mit rund 
400 Fahrzeugen die weltweit größ-
te Sammlung an Pedelecs, E-Bikes, 
Rollern und Kabinenvehikeln von 

den frühesten Serienprodukten bis 
zu den neuesten Prototypen. 
ExtraEnergy.org, das Internet-
portal zu LEVs mit Produkt- und 
Marktinformationen, Terminkalen-
der und Berichten lesen inzwischen 
monatlich mehr als 44 000 Besu-
cher.

STEPHAN MADERNER

Ansprechpartner: 
Hannes Neupert (Vorsitzender)
Tel.: +49(0)173/35 88-2 21
E-Mail: neupert@extraenergy.org

KONTAKT

Das Armaturenbrett eines frühen 
Elektrofahrrads � seither hat sich 
die Technik stark weiterentwickelt.

Im Batterie-Testlabor untersucht Extra Energy unter anderem 
die Ursachen von Batteriebränden. 


